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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Donnerstag den 19. Juni 1851. 


ſ eh lan d. 

Berlin, den 14, Juni. Der Entwurf einer vorläufigen 
Handelseinigung ſämmtlicher deutſcher Bundesſtaa⸗ 
ten hat begreiflicherweiſe hier große Senſation in deu betreffen⸗ 
den Kreiſen gemacht, beſonders deswegen, weil in der Allgemei⸗ 
nen Zeitung behauptet wird, daß man ſich in Dresden über die⸗ 
ſen Entwurf bereits verſtändigt habe, was alſo auch Preußens 
Zuſtimmung dazu vorausſetzen würde. Man iſt nun begierig zu 
erfahren, ob in der That Preußen ſeine Zuſtimmung zu einem 
Projecte gegeben haben ſollte, welches jede weitere ſelbſtſtändige 
Entſvickelung des Zollvereins bis 1858 lähmt. Man kann nicht 
oft genug daran erinnern, daß nicht die Zollvereinsſtaaten es 
HE: 2 von Oeſterreich einen Vertrag begehren, ſondern daß 
es Oeſterreich iſt, welches die ſogenannte Handelseinigung mit 
dem Zollvereine wünſcht. Alſo Oeſterreich hat das vorwiegende 
Intereſſe bei der Sache, und das vorliegende Project beweiſt dies 
von neuem. Oeſterreich weigert ſich heute, dem Zollvereine bei⸗ 
zutreten, im Intereſſe ſeiner Induſtrie, es verlangt Zeit, um ſich 
darauf vorbereiten zu können, erkennt alſo doch damit an, daß 
die allmälige Herabſetzung der Zölle, die Annäherung an das 
Freihandelsſyſtem das zu erſtrebende Ziel ſei. Daſſelbe Argument 
darf alſo wol auch der Zollverein für ſich anrufen. — Aufgefal⸗ 
leu iſt auch der Vorſchlag in Betreff eines allgemeinen Zollear⸗ 
tels. Ein Zolleartel mit dem protectioniſtiſchen Oeſterreich wäre 
gerade ein Pendant zu dem famoſen preußiſch-ruſſiſchen Cartel 
wegen Auslieferung der Deſerteure. Von letzterm hat nur Ruß— 
land den Vortheil, Preußen das Odium. Preußiſche Soldaten 


deſertiren ſelten nach Rußland. Das Verhältniß des öſterreichi⸗ 


ſchen Tarifs zum zollvereinsländiſchen iſt der Art, daß hauptſäch⸗ 
lich Oeſterreich von dem Schleichhandel aus dem Zollverein zu 
leiden hat. Und da verlangt man, daß wir uns verpflichten, den 
öſterreichiſchen Protectioniſten zu Hülfe zu kommen! Nun, die es 
verlangen, haben Recht; wir werden bald erfahren, wer da ge— 
neigt iſt, ſolche Wünſche zu erfüllen. 
f Berlin, 14. Juni. Aufſehen und allgemeine Theilnahme 
erregen die empörenden Vorfälle in Hamburg, über welche 
man hier erſt jetzt, durch Reiſende ſowohl, A durch hm 
briefe, das Nähere erfährt. Alle Klaſſen der Bürgerſchaft Ham⸗ 
burgs ſollen auf's äußerſte entrüſtet fein, nicht blos die unteren 
und die Mittel⸗Klaſſen, ſelbſt in den höheren Kreiſen der reichſten 
aufmannſchaft herrſcht, nach dem, was aus hier eintreffenden 
Privatbriefen hervorgeht, der bitterſte Jugrimm. Unverantwort⸗ 
lich bleibt das Feuern in St. Pauli unter allen Umſtänden. In 
St. Pauli, wo täglich ſpaniſche, porimgieſiſche (meiſtens meſſer— 


tragende), franzoͤſiſche, kurz, Matroſen aller Nationen kommen 
und gehen, fällt jeden Tag Streit vor, jedes Jahr wird Einer 


erſtochen. Jeder Hamburger weiß das, und Niemand wagt ſich 
in die Locale; ſelbſt kein Hanſeat wax in den verſchiedenen Lo⸗ 
talen zu ſehen. Und uun denke man ſich am erſten Pfingſttage, 
egen Thorſperre, die vielleicht belebteſte, eine Menge Neben⸗ 
tagen aus der nordweſtlichen Umgegend aufnehmende Straße 
Deutſchlands, die Straße, welche Hamburg mit Altoua, verbin⸗ 
det, und die auch jeder Fremde kennt, alle auf ihr befindlichen 
zahlloſen Menfchen zu Wagen, zu Pferde und zu Fuß, die von 
einem ſtattfindenden Krawall nicht die leiſeſte A 
den mörderiſchen Kugeln ausgeſetzt und auch von ihnen erreicht! 
Denn ſie trugen, nach allen Briefen, ſo entſetzlich weit, daß in 
einer Diſtanee, von der man die Oeſterreicher nicht einmal ſehen 


— 


nung hatten, 


| 


! 


konnte, Perſonen verwundet oder getödtet wurden; ſo auf dem 


Zeughausmarkt in Hamburg ſelbſt, im Altonaerthore und dem 
dicht dabei befindlichen Trichter. Es iſt wahrhaft ſchaudererregend: 
fremdes Militair ſchießt ohne Ordre auf einem Gebiete, das es 
ar nicht einmal betreten darf! „Auch mit den preußiſchen Sol⸗ 
daten“ — ſo heißt es in einem vor uns liegenden Briefe — 
zfielen oft genug ernſthafte Prügeleien vor, aber niemals haben 
ſie ſo furchtbare Folgen gehabt. Und warum blieben die altonger 
Patrouillen nicht in Altona? Was hatten fie in St. Pauli zu 
thun, nachdem die einzelnen maltraitirten Soldaten aus Altona 
in Sicherheit waren? Und dafür, daß die Bewohner St. Pauli's 
ſelbſt mit Lebensgefahr die Einzelnen retteten und in ihre Woh⸗ 
nungen aufnahmen, wird ihnen jetzt noch dazu Zwangs-Ein⸗ 
quartierung eingelegt.“ Die polizeiliche Unterſuchung beſchäf⸗ 


tigt ſich mit zwei Punkten, welche vollſtändig werden bewieſen 


werden: 1) daß ohne Warnung ſcharf gefeuert iſt; 2) daß, als 
in die Silberſackſtraße und in die nach dem jüdischen Kranken- 
hauſe, das auf höchſtens 200 Schritt Entfernung den Hinter⸗ 
grund bildet, führende Straße hineingefeuert wurde, kein Menſch 
ſich mehr widerſetzte. Die Mannſchaft hat ſich humaner betragen, 
als der ſchon von Brescia her hinlänglich bekannte General 
v. Theiner; denn die Meiſten ſchoſſen in die Luft. 

Berlin, 16. Juni. Sardinien hat in neuerer Zeit mit 
verſchiedenen Staaten, namentlich mit Frankreich, Belgien und 
England Handels- und Schifffahrtsverträge abgeſchloſſen, in wel— 
chen gegenſeitige Tarifeonceffionen aller Art gewährt worden ſind. 
Es ließ ſich nicht verkennen, daß jene Begünſtigungen, welche 
Sardinien den erwähnten Staaten zugeſtanden, auf den Abſatz 
der Erzeugniſſe des Zollvereins nur höchſt nachtheilig hätten ein⸗ 
wirken können. Um dieſe Nachtheile abzuwenden und den Er⸗ 
zeugniſſen des Zollvereins den gleichzeitigen Mitgenuß jener Bes 
eee zu ſichern, ſind von der preuß. Regierung, zugleich 
m Namen des Zollvereins, ſchon vor einiger Zeit Verhandlungen 
in Turin eingeleitet worden, welche am 20. v. M. zu dem Ab⸗ 
ſchluſſe einer Apditional= Convention zu dem bereits zwiſchen dem 
Zollverein und Sardinien beſtehenden Handels- und Schifffahrts⸗ 
vertrage vom 23. Juni 1845 geführt haben. Durch dieſe Additio— 
nal⸗Convention iſt erreicht, daß den Erzeugniſſen des Zollvereing 
alle diejenigen Tarif⸗Ermäßigungen in Sardinien zu Theil wer— 
den, welche in dem oben bemerkten Umfange den Erzeugniſſen 
Frankreichs, Belgiens und Englands gewährt ſind. KH 
erreicht, daß dieſe Begünſtigungen für die Erzeugniſſe des Zoll- 
vereins mit demſelben Zeitpunkt beginnen, zu welchem ſelbige 
für die Erzeugniſſe Frankreichs „Belgiens und Englands in Kraft 
treten, nämlich mit dem 1. Juni. Die Gegenleiftungen des Zoll⸗ 
vereins find beſchränkt worden auf eine Ermäßigung des Ein⸗ 
gaugszolles für Reis, und zwar für geſchälten auf 1 Rthlr., für 
ungeſchälten auf 20 Sgr. pro Centner, ſo wie auf die A ufhe⸗ 
bung des Eingangszolles für denaturirtes Baumöl. Dieſe Tarif⸗ 
Aenderungen entſprechen zugleich den eigenen Wünſchen der Anz 
gehörigen des Zollvereins; die Zoll⸗Ermäßigung für Reis wird 
eine Preisermäßigung dieſes wichtigen Nahrungsmittels herbei⸗ 
führen und zugleich, permöge der Feſtſetzung eines geringeren 
Zollſatzes für ungeſchälten Reis, die Begründung eines durch 
den bisherigen Zollſatz ausgeſchloſſenen Gewerbszweiges möglich 
machen; die Zollbefreiung von denaturirtem Baumöl iſt für meh⸗ 
rere wichtige Induſtriezweige von Werth. Der für dieſen Artikel 
feſtgeſetzte Ausgangszoll hat nur zum Zwecke, eine Abgabe von 
der Durchfuhr deſſelben feſtzuhalten. h 
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Berlin, 17. Juni. Die „Preußiſche Ztg.“ enthält in 
ihrem heutigen Leitartikel folgende inhaltsſchwere Schlußworte: 
„Durchdrungen von der Wahrheit der hiſtoriſchen und ſittlichen 
Berechtigung des ſtändiſchen Prineips, werden wir allerdings 
je „deu praktiſchen Verhäliniſſen entfprechende Verwirklichung 
mmer als ein Ziel betrachten, welches die Staatsregierung ebeuſo 
wie die konſervative Partei auf verfaſſungsmäßigem Wege und 
unermüdlich zu erreichen beſtrebt ſein müſſen. Aber wie wir durch 
die früheren Kreis⸗ und Provinzial-Landtage die Anforderungen 
keineswegs für völlig befriedigt erachten würden, die man heute 
an eine ſolche Verwirklichung des ſtändiſchen Prineipes zu ſtellen 
hat, ſo würde es uns auch der Regierung Sr. Majeſtät völlig 
unwürdig erſcheinen, wenn fie einen fo bedeutungsvollen Schritt, 
wie es die Wiederbelebung und Verjüngung der Kreis- und Pros 
vinzialſtände in dem ganzen Umfange ihrer früheren Bedeutung 
wäre, bei der vorliegenden Veranlaſſung und auf dem Wege eines 
Miniſterial⸗Reſeriptes gethan hätte. Wenn ſich daher die Regie⸗ 
rung gegen eine ſolche Auffaſſung verwahrt, fo dürfte fie doch 

leichwohl weit entfernt ſein, die Realitäten und das praktiſche 

edürfniß des ſtändiſchen Prineips zu verkennen, und wenn es 
in der That ſehr unſtaatsmäuniſch wäre, feine „einzigen zuverläſ⸗ 
ſigen Freunde zu dementiren“, ſo werden doch gerade die Freunde 
nicht verlangen wollen, daß die Regierung Mittel wähle, die 
ebenſowenig einen dauernden Erfolg verſprechen können, wie ſie 
der Stellung einer Regierung würdig ſind.“ 


QE ueber die Umgebungen und den Hintergrund der Rei—⸗ 
terſtatue Friedrich's des Großen find wir im Stande einige ge 
nauere Mittheilungen zu machen. Nachdem die Statue ſelbſt er⸗ 
richtet worden, handelt es ſich darum, den Platz um dieſelbe ge⸗ 

örig, und zwar nach allen Seiten hin, abzugrenzen. Hierbei iſt 
fee klar, daß der gegenwärtige Eingang der Linden ſich nicht 
n geeigneter Weiſe dafür darſtellt: er iſt zu nahe herangerückt und 
unangemeſſen in feinen Eckpfeilern; es müſſen dieſe und einige 
Bäume dahinter weggenommen werden, um den gehörigen Raum 
für die Statue nach der Rückſeite hin zu gewinnen. Um danach 
einen wirkſamen Hintergrund zu ſchaffen, ſind mehrere Vorſchläge 
gemacht worden; unter auderen ging einer dahin, einen Triumph⸗ 
dogen aus Marmor zu errichten und den König gleichſam aus 
ihm hervorreiten zu laſſen. Der dagegen erhobene Einwurf, daß 
dadurch die Statue ſel ſt gedrückt erſcheinen würde, dürfte ſich 
wohl durch eine leichtere architektoniſche Form des ogens beſei⸗ 
tigen laſſen; aber ſchwer wiegt der Koſtenpunkt; denn der Bau 
würde nicht geringe Koſten verurſachen. So wird man ſich ge⸗ 
genwärtig nur darauf beſchränken, den Platz um die Statue rich⸗ 
tig abzugrenzen, und ihr von allen Seiten Freiheit zu gewähren, 
mit minder koſtſpieligen Eckbauten am Eingange der Linden, grö⸗ 
ßere Pläne aber der Zukunft anheimgeben. 


— Dr. Sitte hat durch ein gedrucktes, aus Hongkong 
datirtes Circular er lärt, daß er ſich von der Miſſion zurückziehe. 


— Es ſollen zu dem hier ftattfindenden Wollmarkt bis jetzt 
bedeutend mehr Käufer, als Wollproducenten eingetroffen ſein. 
Letztere hoffen, für ihre Wolle faſt die nämlichen Preiſe zu er⸗ 
halten, die man ihnen im vorjährigen Wollmarkte zahlte. 


Magdeburg, 14. Juni. Von heute ab bis übermorgen 
werden in 4 Abtheilungen mehrere kleine öſterreichiſche Trainzüge 
von Hamburg mittelſt der Eiſenbahn bis Prag hier durchgehen. 


Dresden, 15. Juni. Laut Bekanntmachung des Land⸗ 
tags-Ausſchuſſes zur Verwaltung der Staatsſchulden vom 12. 
uni d. J. beginnt die Abſtempelung der nach Höhe von 100 
hl. als Schuldforderung vou dem Staat übernommenen ſächſ.⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Actien, ingleichen die Ausgabe neu ausge⸗ 
ertigter, zu dieſen Actien ge örigen Zinſen⸗ Coupons vom 
„Juni d. J., bei der Staatsſchulden⸗Buchhalterei im Lande 
auſe. Die Zahlung, der am 1. Juli d. J. fälligen Zinſen ge⸗ 
Be ſowohl bei der hieſigen Staats ſchulden⸗Kaſſe, als auch bei 
der Bezirks⸗Steuer⸗Einng me zu Leipzig gegen den erſten der 
ertheilten neuen Zinſen-Coupons. Zuſendungen mit der Poſt 
werden verbeten. 8 


Hannover, 13. Juni. Die Heilige Allianz der drei 
nordiſchen Großmächte, eine alte, ſeit dem Jahre 1815 befeſtigte 
Uebereinkunft, welche jedoch nur auf gemeinſame Verabredungen 
und nicht, wie man wohl häufig irrig anzunehmen geneigt iſt, 
auf formelle, ſchriftlich ſtipulirte Verträge baſirt iſt, war durch 
die Ereigniſſe der Jahre 1848 und 1849 nicht gelöſt, ſondern le⸗ 
diglich durch die Umſtände de facto aus dem Zuſammenhange 
und Gleichgewicht gebracht worden, welche die beiden Staaten 
Oeſterreich und Preußen zwangen, mit der Macht der Revolution 
zu unterhandeln, theils dieſelbe gewähren zu laſſen, theils ihr 
Zugeſtändniſſe zu machen. Beide Dynaſtien waren eine Zeit lang 


in ihrer Autorität, Wirkſamkeit'und Macht gelähmt, und ei = 
mittelbares Einſchreiten Rußlands zu Jene R, gelost 9 
es möglich en wäre, würde die Ereigniſſe nur noch verſchlim⸗ 
mert haben. Man kam deshalb ganz aus einer gleichförmigen 
Auffaſſung und gemeinſamen Handlungsweiſe heraus, was bei 
den vielen Projekten, Neugeſtaltungsplanen und Konzeſſionen 
ſowie bei dem Konflikt und der Rivalität zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen das Einverſtändniß nur noch mehr verhinderte. 
Mit der Anerkennung des Bundestags von Seiten Defters 
reichs und Preußens war dieſer Streit im Prineip beſeitigt und 
es entſtand unmittelbar danach bei beiden Souverainen der Drang 
und die Nothwendigkeit, den alten Bund der Heiligen Allianz zu 
erneuern, d. h. die durch faſt dreijährige Unterbrechung in den 
gemeinſchaftlichen Planen gelöſten Bänder wieder zuſammen zu 
binden. Dies iſt denn durch die letzten Zuſammenkünfte des Kai⸗ 
ſers von Rußland mit dem Könige von Preußen in Warſchau 
und mit dem Kaiſer von Oeſterreich in Olmütz geſchehen. Wäh⸗ 
rend nun die Monarchen ſich begrüßt und in rein freundſchaftlicher 
und geſellſchaftlicher Beziehung ſich einander genähert, ſind von 
den betreffenden Miniſterpräſidenten die Auffaſſungen der beſtehen⸗ 
den Verhältniſſe in Europa, die eintretenden Folgen in ihrer 
Wahrſcheinlichkeit und die Mittel, dieſen Folgen zu begegnen, in 
Berathung gezogen worden. Die einnehmende Perſdalichkeit des 
Kaiſers, das Imponirende in ſeinem Auftreten, das glänzende 
Gefolge, die kurze und ſehr entſchiedene Sprache das Umſich⸗ 
werfen mit Brillanten, Ordenskreuzen und andern ſplendiden Ge⸗ 
ſchenken läßt ſelbſt energiſche und bewußte ſtarrſinnige Charaktere 
und Perſönlichkeiten nicht leicht jenen Vorſchlägen und Meinungen 
andere Auſichten gegenüberſtellen. Die Rollen der HH. v. Schwar⸗ 
zenGerg und v. Manteuffel waren in gewiſſer Beziehung deshalb 
auch nur negative, mit Ausnahme der Darlegungen der betreffen⸗ 
den Verhältniſſe ihrer reſp. Länder. Es iſt genugſam bekannt 
daß man gerade im ruſſiſchen Kabinet über die Vorgänge Bu 
ſtände und Verhältniſſe der europäiſchen Staaten bis in die klein⸗ 
ſten Details am beſten und zuverläſſigſten unterrichtet iſt und daß 


man deshalb auch auf feine eigenen Auffaſſt i 
Werth le f 8 ffaſſungen den größten 


Darmſtadt, 15. Juni, Se. Königl. Hoheit der Pri 
an ler Aan 5 geitern ben “ zum PER 
ein n und gedenken bis ‘ 2 

zu verweilen. 8 ige 20. d. M. bierſelbſt 


Meiningen, 12. Juni. Geſtern verließ uns der ih 
hieſige Staatsminiſter Freiherr von Here en um adh Ole 
Regierungsrath und Abtheilungs-Dirigent nach Liegnitz zu gehen 
Er ward im Jahre 1843 von Preußen aus hierher in's Minis 
ſterium berufen; fungirte dann als Vorſitzender des Miniſteriums 
bis zum Herbſt 1848 und bewies namentlich während der März⸗ 
und Aprilſtürme jenes Jahres ſelbſt unter den betrübendſten Er⸗ 
fahrungen des Undanks die größte Umſicht und Beſonnenheit. 


Der Leipziger Zeitung werden aus Frankfurt a. M. N 
theilungen über die Thätigkeit der Sense . un 
macht. Dieſelbe beſchäftigte ſich bereits, ohne jedoch damit zu eis 
nem entſcheidenden Beſchluſſe gekommen zu fein, mit der Frage 
von der Erhaltung oder Veräußerung der deutſchen Flotte. 
Hannover hat eine ausführliche, gut gearbeitete Denkſchrift einge⸗ 
reicht, worin es die Erhaltung der deutſchen Flotte zum Schutze 
der deutſchen Küſtenſtaaten beantragt, jedoch zuvor die Rechtsfrage 
entſchieden 15 0 will, ob der ae Bund berechtigt ſei 4 6 
unter dem eichsminiſterium entſtandene Marine als fein Eigen⸗ 
thum zu erkennen. Preußen ſchlägt die Ernennung einer Kom⸗ 
miſſion von fünf Mitgliedern zur Prüfung der Frage vor, ob 
die deutſche Flotte erhalten werden ſolle oder nicht; und wenn 
nicht, die Anerbietungen der deutſchen Seeuferſtaaten zu verneh⸗ 
men, unter welchen Bedingungen 115 die deutſche Flotte, die na⸗ 
türlich nicht in fremden Beſitz kommen ſoll, übernehmen wollen. 


Hamburg, 13. Juni. Geſtern und vorgeſtern waren 
wieder anhaltende Senatsſitzungen, die ſich alle auf die traurigen 
Vorfälle vom Sonntag beziehen. Wie wir vernehmen, hat fi 
unſer Senat veranlaßt geſehen, einen beſonderen Bevollmächtigten 
in der Perſon des Hrn. Syndikus Merk nach Wien zu ſenden. 
Um jeder ferneren möglichen Veranlaſſung zu Konflikten zwiſchen 
den öſterreichiſchen Soldaten und unferer Bevölkerung vorzubeu⸗ 
felt am, ſogar die Exerzierübungen des Bürgermilitairs abbe⸗ 

ellt worden. 


N 
Altona, 15. Juni. Nachdem nun das Gensdarmerie⸗ 
corps für Schleswig hergeſtellt iſt, wird ſicherm Vernehmen nach 
der ee eee in Südſchleswig aufgehoben 
werden. 
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Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 10. Juni. Als ein Beweis, welche politiſche 
Bedeutung die olmützer Conferenzen gehabt, und welche rege 
Thätigkeit unter den daſelbſt verſammelten Staatsmännern ge⸗ 
herrſcht haben mie, kann die Thatſache betrachtet werden, daß 
während der Zuſammenkunft der Monarchen, alſo in der verhält⸗ 
nißmäßig kurzen Zeit von acht Tagen, nicht weniger als 1634 
Staats- Depeſchen zwiſchen Olmütz, Wien, Prag, Berlin, 
Warſchau ze. telegraphirt wurden. 8 

Wien, 14. Juni. Wie in wohlunterrichteten Kreiſen 
verlautet, iſt die Aufhebung der Nationalgarde in ſämmtlichen 
Kronländern definitiv beſchloſſen worden. 

Wien, 15. Juni. Das berliner Cerveſpauden uren 
beſpricht die Bedeutung der Wiederkehr des Fürſten Metter⸗ 
nich. Es ſieht nirgend vorwaltende Gründe, die den Fürſten 
veranlaffen könnten, noch einmal das Staatsruder zu ergreifen. 
Seine perſönlichen Beziehungen zu dem Fürſten Schwarzenberg 
betreffend, weiß das Correſpondenz-Bureau aus zuverläſſigſter 
Quelle, daß ſeit geraumer Zeit zwiſchen Beiden ein ſehr lebhaf⸗ 
ter Briefwechſel geführt werde; auch den neueſten politiſchen Ders 
hältniſſen habe der Fürſt nicht fern geſtanden, vielfach ſeien öfters 
reichiſche Denkſchriften in das Cabinet des Fürſten gewandert, und 
ſei dies ns in baten we „ in Dresden 

i ehren Perſonen bekannte Thatſache. 

Ei 5 Alu Karlsbad wird berichtet, daß die Zahl der Gäſte 
daſelbſt nie ſo groß war wie heuer. Die Brunnen ſind förmlich 
belagert und werden von Vielen, die das Gedränge vermeiden 
wollen, ſchon um 4 Uhr Morgens beſucht. Wohnungen ſind 
bereits ſchwer zu finden. 


Frankreich. 


Paris, 11. Juni. Der Aſſiſenhof der Seine hat heute 
den Sohn Victor Hugo's wegen eines Artikels gegen die Todes⸗ 
ſtrafe bei Gelegenheit einer an einem Raubmörder kürzlich vollzo⸗ 
genen Hinrichtung zu 6 Monaten Gefängnig und 500 Fr. Geld⸗ 
buße verurtheilt. — Der berühmte Dichter vertheidigte feinen 
Sohn in der ihm eigenen glänzenden und eindringlichen Redeweiſe. 
Als Probe führen wir nur die Schlußworte feines Plaidoyers 
an, worin er ſeinen Sohn folgendermaßen apoſtrophirte: „Mein 
Sohn, Du kannſt ſtolz und glücklich ſein über den Prozeß, der 
Dir heute gemacht wird. Bis jetzt ein Kind, beginnft Du nun 
das Leben eines Mannes! Soldat der Demokratie, Dir wider— 
fährt, wiewohl noch jung, die große Ehre, auf derſelben Bank 
zu ſitzen, wo vor Dir Männer ſaßen, wie ein Beranger, ein 
Lammenais u. ſ. w.“ 

Paris, 14. Juni. In der Legislativen wurde der Anz 
trag auf Prolongation der Generalräthe diskutirt; nach einer leb⸗ 
haften Debatte wurde der Antrag angenommen. Einer ungefäh⸗ 
ren Berechnung nach ſollen ſämmtliche Reviſionspetitionen 800,000 
Unterſchriften zählen. — Heute hielt das Reviſionskomits eine 
Sitzung. In derſelben bekämpfte Cavaignae die Verechtigung des 
Komites zur Stellung der Frage zwiſchen Monarchie und Republik. 

— Nachrichten aus Algier zufolge iſt der Scherif Bow 
Baghla, dem man die Schuld an dem letzten Kabylenaufſtande 
zuſchreibt, gefangen genommen worden. Man hat ihm den Kopf 
abgeſchlagen und denſelben in Milianah als arnungszeichen 
aufgeftedt. 


Großbritannien. 


London, 14. Juni. In Portugal, herrſcht vollkommene 
Ruhe; man erwartet daſelbſt die Publikation des neuen Wahl⸗ 
geſetzed. — Die portugieſiſche Anleihe ift untergebracht worden. 


Belgien. 


Drüffel, 18. Juni. Der Graf Bocarme iſt zum Tode 
verurtheilt, die Gräfin Bocarms iſt freigeſprochen worden. 


It alien. 


Turin, 10. Juni. Savovens Biſchöfe weigern ſich 
geiſtlichen Eleven den Beſuch der Öffentlichen Schulen zu geflatten. 


Rußland. 


Warſchau, 14. Juni. Der Fürſt von Warſchau 
iſt auf Beet Sr. Majeftät des Kaiſers heut Abend um 8 Uhr 
von hier nach Berlin abgegangen, um Sr. Majeſtät dem Könige 
von Preußen einen Dank für die Verleihung der Würde eines 
preußiſchen Feldmarſchalls abzuſtatten. — Derſelbe iſt bereits in 
Potsdam eingetroffen. 


| 
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Lauſitzer Machrichten. 


Görlitz, 16. Juni. [Bank⸗ Eröffnung. — Schwurge⸗ 
richtsſitzung. — Martiny.] Mit dem 1, Juli tritt bie l. 
Filial⸗Bank hierſelbſt in's Leben, und find die Lokalitäten miethweiſe in 
dem Kaufmann Cubeus ſchen Haufe, Breiteſtraßen- und Obermarkt- Ecke 
beſchafft worden. Auch einige Beamten⸗Beſetzungen ſind ſchon vorgenommen. 
Der zeitherige Buchhalter der ſtädtiſchen Hauptkaſſe, Illmann, iſt als Buch⸗ 
halter⸗Aſſiſtent und der Rathsbote Seidlitz als Kaſſendiener bei der Bank 


angeſtellt worden. — Die weiteren Beſtimmungen ſind demnächſt bald zu er⸗ 
warten. — Die dritte u Sitzungsperiode des biefigen Kreis- und 
Schwurgerichts wird am 7. Juli 


l d. J. eröffnet werden und mehrere Tage 
dauern. — Ueber das endliche Schickſal des im biefigen Kreiögericftögefängniffe 
feit Ende Dezember 1849 in Unterſuchungshaft befindlichen, ehemaligen Ab- 
geordneten zum deutſchen Parlament, Kreisrichters Martiny aus Friedland, 
Regierungsbezirk Marienwerder, find neuerdings in Folge wiederholter Be⸗ 
ſchwerden des Verhafteten und ſeiner Familie, vom Yuftizminifter Beſtimmun⸗ 
en getroffen worden, welche Ausſicht geben, daß der Verhaftete vor eine aus 
ßerordentlich zu berufende Jury am Schwurgerichte zu Conitz werde geſtellt 
werden. Br. Ztg.] 


Görlitz, 18. Juni. Geſtern Nachmittag 4 Uhr ſchlug der Blitz in 
hieſiges Bahnhofsgebäude am Blitzableiter herunter und zerriß den Draht vom 
Telegraphen, ohne beſondern Schaden anzurichten. a 

Heute in der 12. Stunde fiel der hieſige Tuchmachermſtr. Kadel bach 
im Theater vom Boden auf die Bühne und blieb auf der Stelle todt liegen. 


In der Nacht vom 13. zum 14. Juni brach in dem Dorfe Neuwieſe, 
Kreis Hoyerswerda, Feuer aus, welches ſo ſchnell um ſich griff, daß in ganz 
kurzer Zeit ſechs Bauergüter nebſt Stallungen, Scheunen und ſämmtlichen 
Wirthſchaftsgebäuden ein Raub der Flammen wurden. Sämmilliches Mobiliar 
und Ackergeräthſchaften find mit verbrannt, und ein Pferd, 6 Stück Ochſen, 
13 Kühe, 60 Stück Schafe und zwei Schweine, ſowie ſämmtliches Federvieh, 
kamen in den Flammen um. Der Bauer Korch verbrannte ſich beide Füße 
ſehr gefährlich und wird an ſeinem Wiederaufkommen gezweifelt, und der 
Bauer Noutſch den rechten Arm und das Geſicht. Die Entſtehungsurſache 
dieſes Feuers iſt bis jetzt noch nicht ermittelt. Br. Z.] 


Bautzen. Am 13. d. M. iſt der hier in Arbeit geſtandene Schnei⸗ 
dergeſelle Adolph Schneider aus Kempten in Baiern beim Baden im 
Spreefluſſe plötzlich vom Schlagfluſſe betroffen worden und ertrunken. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung. 


Druck und Verlag von G. Heinze & Comp. 


Vermiſchtes. 


Der Nürnb. „Correſpondent“ erzählt folgende Anekdoten 
von Wilhelm Kaulbach: Kaulbach 18 Scene konn⸗ 
ten ſich nie ſo recht zuſammenfinden. Die gewaltige „ welthiſto⸗ 
riſche Natur, der unendliche Humor und die vernichtende Satyre 
Kaulbach's war für Schwanthaler eben ſo wenig zugänglich, als 
deſſen zarte, duftige Romantik und keuſche Gefühlstiefe für Kaul⸗ 
bach verſtändlich. Wenn ſie zuſammenkamen, blieben kleine 
Plänkeleien zwiſchen Veiden nie aus. Eines Tages freute ſich 
Schwanthaler in ironiſcher Weiſe, daß Kaulbach verheirathet 
und Vater, alſo doch nicht „der Einzige“ Kaulbach ſei. Kaul⸗ 
bach dagegen bedauerte nur, daß Schwanthaler nicht verheirathet 
ſei. „Warum?“ fragte jener verwundert. „Nun,“ erwiderte 
Kaulbach, „dann könnte doch nach Ihrem Tode Ihre Frau das 
Geſchäft fortſetzen. Dieſen vernichtenden Witz hat Schwanthaler 
ihm nie vergeben können „und er machte dem gewaltigen Manne 
viele Feinde in München. Das durchgreifendſte Kunſturtheil, 
das wohl je gegeben wurde „gab Kaulbach als junger Maler in 
Rom. Der damalige ſächſiſche Geſandte in Rom malte leiden⸗ 
ſchaftlich, und zwar große Bilder. Ein ſolches hatte er nun 
wieder als Carton entworfen und lud Kaulbach und Cornelius zu 
fh. ein, damit fie darüber urtheilen möchten. Er führte fie in 
ſein Atelier, zog den Vorhang des Cartons weg und entfernte 
ſich, damit ſie ungeſtört ihre Meinung darüber austauſchen könn⸗ 
ten. Das Bild ſtellte Hagar in der Wüſte vor, wie ſie ihren 
Sohn Ismael „eines Bogenſchuſſes Weite“ von ſich ausſetzt. 
Der Maler hatte ſich ſtreng an die Bibel gehalten und demnach 
folgende Gruppirung gemacht: Rechts in der äußerſten Ecke 
Hagar, links in der äußerſten Ecke Ismael und zwiſchen Beiden 
ungefähr 12 Q.⸗Fuß Wirte, nichts als Wüſte. Kaulbach und 
Cornelius ſahen ſich einen Augenblick ganz verblüfft an; b bin 


ſprang Kaulbach mit aller Kraft in Einem Satz mitten dur 
die Wüſte und zum Zimmer hinaus, Cornelius denſelben We 
und draußen brachen Beide in ein homeriſches Lachen aus. Als 
der Geſandte, in Erwartung andächtigen Schweigens der Künſt⸗ 
ler, wieder eintrat, ſah er erſtaunt das durchgreifende Kunſtur⸗ 
theil. Er hat nie mehr gemalt. 


— 
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Man fchreibt aus Paris: Schön feit mehreren Jahren 
hat Victor Hugo weder Poeſien noch Romane mehr veröffent⸗ 
licht. Man mußte glauben, der berühmte Dichter habe der Muſe 
gänzlich entfagt, um ſich allein in der politifchen Arena zu tum 
meln. Es möchte daher intereffiven, wenn dieſer Irrthum auf— 
geklärt wird. Vietor Hugo war durch einen Contract mit ſeinen 
Verlegern gegen eine bedeutende lebenslängliche Rente gebunden, 
während eines gewiſſen Zeitraums nichts zu veröffentlichen. In 
wenigen Monaten iſt dieſer Zeitraum abgelaufen und die zauberi⸗ 
ſchen Klänge ſeiner Leier werden dann wieder hinaustönen in die 
weite Welt. Drei Bände Poeſien und zwölf Bände Romane 
harren bereits der Erlöſung, und in dieſem Augenblicke iſt Vietor 
Hugo mit Beendigung eines großen Romanes: „das Elend“, 
beſchäftigt. Es ſoll eine großartige Schöpfung ſein. 


Binnen Kurzem werden wir Kaffee-Thee oder Thee⸗ 
Kaffee trinken, ich weiß nicht, wie ich es recht bezeichnen ſoll, 
die Sache ſelbſt hat ihre Richtigkeit. Dr. Gordon in London 
hat nämlich die Entdeckung gemacht, daß die Blätter des Kaffee- 

aumes ganz denſelben Stoff enthalten, wie die Blätter der Thee— 
ſtaude, obgleich er bei dem einen Coffeine und bei dem anderen 
Theine heißt. Dr. Gordon ſchlägt demnach vor, die Kaffeeblätter 
zu dörren, wie die Theeblätter, und eben wie die letzteren zu be— 
nutzen. Er hat auch bereits ein Patent für England genommen, 


und der neue Kaffee-Thee wird nächſtens in den Handel kommen. 


Görlitzer Kirchenliſte. 


Geboren. I) Mfir. Joh. Chriſt. Wolter, B. u. Kürſchner allh., 

u. Frn. Emma Cäeilie geb. Ulrich, T., geb. d. 24. Mai, get. d. 10. Juni, 
Emma Marie Agnes. — 2) Mir. Joh. Gottl. Miethe, B. u. Weißbäcker 
allh., u. Frn. Ehrift. Auguſte geb. Mühle, S., geb. d. 28. Mai, get. d. 
10. Juni, Joh. Gerhard. — 3) Mſtr. Fürchtegott Moritz Sieber, B. u. 
Tiſchler allh., u. Fru. Joh. Dorothea geb. Kranz, T., geb. d. 27. Mai, 
et. d. 11. Juni, Marie Huldine. — 4) Hrn. Karl Aug. Blümel, B. u. 
oſamentirer allh., u. Fru. Jul. Renate geb. Bock, S., geb. d. 31. Mai, 

get. d. 11. Juni, Friedr. Bernhard.“ 


— 5) Mſtr. Karl Jul. Köhler, B. u. 


Seiler allh., u. Ben. Chriſt. Marie Emma geb. Reichelt, S. 25 8 
Mai, get. d. 13. Juni, Rob. Paul Jul. — 6) Joh. eld. Genese 
Wagenſchieber b. d. Sächſ.⸗Schleſ. Staats ⸗Eiſenb. allh., u. Fru. Marie 
Roſ. geb. Ludwig, T., geb. d. 28. Mai, get. d. 15. Juni, Aug. Emma, 
— 7) Sn. Heinr. Louis Aug. Hamann, Königl. Steueraufſeher allh., u 
Irn. Emilie Aug. geb. Kerſchke, T., geb. d. 31. Mai, get. d. 15. Juni, 
Emma Eliſe Emilie. — 8) Louis Jul. Wilh. Oppen, Tuchbereitergeſ. atth., 
u. Sen. Joh. Chriſt. ge. Walter, S., geb. d. 2., get. d. 15. Juni, Jul 
Wilh. Paul. — 9) Mſtr. Traug. Oskar Möbius, B. u. Weißbäcker allh. 
u. Frn. Chriſtiane Julie geb. Dreſcher, T., geb. d. 2., get. d. 15. Juni, 
Flora Ottilie Selma. — 10) Joh. Gottlieb Neumann, B. u. Schankwirth 
allh., u. Frn. Joh. Chriſt. Frieder. geb. Wießner, S., geb. d. 3., get. d. 
15. Juni, Joh. Ernſt Herm. — 11) Joh. Aug. Hänſel, Inwohn. allh., 
u. Frn. Anna geb. Urban, T., geb. d. 4., get. d. 15. Juni, Anna Marie. 
— 12) Joh. Gottl. Neumann, Inwohn. allh., u. Frn. Marie Roſine geb. 
Knothe, S., geb. d. 4., get. d. 15. Juni, Karl Hermann. — 13) Joh. 
Gottl. Knofe, Inwohn. allh., u. Sen. Joh. Louiſe geb. Petzold, T., geb. 
d. 6., get. d. 15. Juni, Aug. Bertha. — 14) Mſtr. Johann Karl Moritz 
Schubert, B. u. Schuhmach. allh., u. Frn. Karoline Agnes geb. Schüller, 
T., geb. d. 9. get. d. 15. Juni, Karoline Agnes Mathilde. — 15) Mit. 
Tobias Wilh. Knothe, B. u. Tuchfabrik. allh., u. weil. Frn. Erneſt. Wilh. 
geb. Knoblauch, S.. todtgeb. d. 7. Juni. — 16) Johann Traug. Hebert, 
Inwohn. allh., u. Frn. Joh. Chriſt. Karoline geb. Heinrich, T., todtgeb. 
den 42. Juni. — In der chriſtkathol. Gem.: 17) Mir. Karl Auguſt 
Seiler, B. u. Oberälteſter d. Glaſer u. Glaswaarenhändler allh., u. Frn. 
Henr. geb. Iglau, S., todtgeb. d. 15. Juni. K 
Getraut. 1) Mſtr. Joh. Chriſt. David Schaar, B. u. Leinweber 
zu Schönberg, u. Vf. Chriſt. Jul. Amalie Schubert, weil. Mſtr. Johann 
Gottl. Schubert's, B. u. Tuchmach. allh., nachgel. ehel. einz. T., getr. d. 
10. Juni. — 2) Hr. Ernſt Theod. Friedr. Raſemann, Muſikus aulh., u. 
Igfr. Jul. Aug. Schulze, weil. Hrn. Karl Chriſt. Schulze's, Bürgermeiſt. 
zu Schönberg, nachgel. ehef. dritte T., getr. d. 16. Juni in Schönberg. — 
In der chriſtkathol. Gem.: 3) Joh. Heinr. Seiffert, Tagearb. allh., 
u. Igfr. Emilie Bartſch, Gottl. Bartſch's, Invalid.-Unteroffiz. in Lauban, 
ehel. dritte T., getr. d. 17. Juni. . er 
Geſtorben. 1) Fr. Erneſt. Wilh. Knothe geb. Knoblauch, Mir, 
Tobias Wilh. Knothe's, B. u. Tuchfabrik. allh., Ehegt., geſt. d. 8. Juni, 
alt 34 J. 6 M. 3 T. — 2) Aug. Balzer Wagner, Tiſchlergeſ. allh., geſt. 
d. 11. Juni, alt 27 J. 4 M. 4 T. — 3) Mſtr. Friedr. Karl Winkler'8, 


B. u. Schuhmach. allh., u. Fru. Marie Chriſt. geb. Mühle, S., Friedrich 
Karl Oskar, geſt. d. 7. Juni, alt 2 J. 4 M. 27 T. — 4) Fr. Johanne 
Chriſt. Trimter geb. Schink, Mſtr. Ernſt Gottl. Trimter's, B. u. S 


chuhm. 
allh., Ehegattin, geſt. d. 12. Juni, alt 46 J. 1 M. 26 T. 


BWekanntma chungen. 


Es ſoll die Lieferung von 46 Stück Lampen für das hieſige Stadt⸗ 
theater, unter Vorbehalt der Genehmigung und der Auswahl, im Wege der 
Submiſſion verdungen werden. Unternehmungsluſtige werden hiermit aufge- 
fordert, ihre Offerten, mit der Aufſchrift 
„Submiſſion auf Theater = Lampen“ ; 

verſehen, bis zum 27. d. M. auf unſrer Kanzlei abzugeben, woſelbſt auch 
die Lieferungs- Vedingungen zur Einſicht bereit liegen. f 

Görlitz, den 12. Juni 1851. Der Magiſtrat. 


— 


Stadtverordneten ⸗-Verſammlung. 
Oeffentliche Sitzung am Freitag den 20. Juni, Nachmitt. 3 Uhr. 


Unter Anderem: Auslaſſung des Magiſtrats in Betreff früher gewünſch⸗ 
ter Niederſchlagung der nicht unbedeutenden Rückſtände bei der Bürgergarde 
mit Ernennung des zur Zeit noch beſtehenden kleineren Theiles derſelben 
zum ſicherheitspolizeilichen Inſtitut. — Vorlage der Hoſpital⸗ und Servis⸗ 
kaſſenrechnung vom Jahre 1849. — Antrag zur Bewilligung der Koſten zur 
dab Bound eines Gerinnes am Rahmhofzwinger. — Entſchädigungsforderung 
des Dominial⸗Gutspächters in Hennersdorf. — Geſuch um Rückgewähr des 
bei Erwerbung einer Familiengruft früher zu höherer Taxe bezahlten Be⸗ 
trages. — Auſtellung eines neuen Rathsboten, in Stelle des anderweit ans 
geſtellten Boten Seidlitz. — Nachbewilligung der Arbeitslöhne durch ver⸗ 
mehrten Holzeinſchlag. — Rückantwort, das Eigenthumsrecht der Fleiſchbänte 
betreffend. — Antrag zur unentgeltlichen Ueberlaſſung des vom Poſtſiscus 
zum Neubau verlangten Platzes am äußern Frauenthore. — Genehmigung 
zur Abtragung des Bauſchuppens am Demianiplag. — Gutachten über Er⸗ 
richtung einer Schulkinder⸗Arbeitsanſtalt. — Auslaſſung des Königl. Ober⸗ 
Appellationsgerichts zu Glogau über fernere Denugung des Stadtverordneten⸗ 
Locales. — Forſtſerbituten-⸗Ablöſung. — Neuwahl eines Mitgliedes zur Ab⸗ 
ſchätzungs⸗Commiſſion der Einkommenſteuer. — Anſtellung von 4 Arbeitern 
am ſtädtiſchen Packhofe. — Submiſſions-Reſultate bei Beſchaffung von 19 
Notenpulten, und Erbauung eines Kanales am Hinterhandwerk. — Bürgers 
rechtsgeſuche der Hausbeſitzer Lehmberg und Richter. — Mebrere Bitt⸗ 
geſuche. A d. Krauſe. 


—— — EEE 0® 
1230 Todes anzeige. 

Ant 17. d. M. Abends 7˙½/ Uhr verſchied zu einem beſſern Sein unſere 

vnvergeßliche Gattin, Mutter und Großmutter Frau Erneſtine Wilhelmine 


verehelichte Kreisgerichts-Secretair Lindmar geb. Burckhardt. . 
5 ler en if groß, nur der Gedanke an ein einſtiges Wiederſehen 


vermag uns zu fröften. Friede ihrer Aſche! 5 x ß 
Görlitz, den 17. Fun 1851. Die Hinterbliebenen. 
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234) Eine Gerberei mit 13 Gruben, eine Färberei und eine Sei. 
fenſiederei ſind zu verkaufen. Näheres bei 


A. E. Nodig in Cottbus. 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Comp. 


184 Ser Moſelwein, Er 
und zwar: 1 Ohm Brauusberger und 
1 Ohm Piesporter, 
in beſter Qualität, iſt billig zu verkaufen. 
der Exped. d. Bl. zu erfahren. 


Das Nähere iſt in 
[238] 
[237] Ein Haus mit einer gut eingerichteten Bäckerei und allem In⸗ 


ventarium, in einer lebhaften Straße, iſt Veränderungshalber ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft iſt zu erfahren in No. 914 a. 


wf yy ̃ ͤ c 
* * 8 a 
Daguerreotyp- oder Lichtbild⸗Portraits 
verſchiedener Größe werden täglich ven 8 Uhr Vor- bis 5 Uhr Nachmittags 
ſowie auch an Sonntagen, in größter Aehnlichkeit, ſowohl nach dem Leben, 
als nach Büſten, Gemälden oder Zeichnungen auf's Sauberſte angefertigt. 
Probebilder find bei Herrn A. Bertram am Obermarkt und in der Bude 
handlung des Herrn G. Köhler ausgehängt. 


Atelier: am Demianiplatz bei dem Kauf: 
mann Herrn Lubiſech. 
II. Haerling, Daguerreotypiſt. 


Gottesdienſt der chriſtkathol. Gemeinde: 


Sonntag den 22. Juni, früh 10 Uhr. f 
Der Vorſtand. 


[240] 


(t) 


: Folgende vorzügliche 
Bauwiſſenſchaftliche Zeitſchriſten 
pro 1851: 

Förſter, Banzeitung, pro Jahrgang 11 Thlr., 
(bis jetzt erſchien Heft 1. 2), 
Hoffmann, Zeitſchrift für Bauweſen, pro Jahr⸗ 
gang 8 Thlr. 20 Sgr., (bis jetzt erſchien Heft 1. L.), 
Romberg, Zeitſchrift für Baukunſt, pro Jahrgang 
4 Thlr., (bis jeet erſchien Heft J. 2.), 

empfehlen zur geneigten Beachtung 


G. Heinze e Comp. 


